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Sind psychisch kranke  
Menschen gefährlich?

Haben Sie auch eine Frage an  
unsere Experten? Dann schreiben  
Sie mit dem Betreff »Gute Frage«  

an: gehirn-und-geist@spektrum.de
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U N S E R  E X P E R T E  K E N N T  D I E  A N T W O R T :

Marc Allroggen leitet die Institutsambulanz und Forensik der Kinder- und  
Jugendpsychiatrie am Universitätsklinikum Ulm. Er forscht unter anderem über  
Persönlichkeitsstörungen und aggressives Verhalten.
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98 bis 99 Prozent, sind statistisch nicht gefährlicher als 
andere Personen. Experten gehen davon aus, dass selbst 
unter den Patienten mit Schizophrenie nur 3 Prozent 
gewaltbereiter sind als der Durchschnittsbürger. Man 
sollte also nicht vorschnell von dem allgemein erhöhten 
Risiko einer Gruppe auf den Einzelnen schließen.

Außerdem darf man eines nicht vergessen: Von psy-
chischen Erkrankungen betroffene Menschen befinden 
sich in vielen Fällen in Lebenssituationen, die ganz un-
abhängig von der eigentlichen Erkrankung mit einer er-
höhten Gewaltneigung einhergehen. Sie sind zum Bei-
spiel häufiger sozial isoliert oder arbeitslos. Sie werden 
überdurchschnittlich oft Opfer von Gewalt, was wiede-
rum eigenes aggressives Verhalten begüns tigt.

Hinzu kommt: Ob ein Patient oder eine Patientin ge-
walttätig wird, hängt nicht so sehr von der Diagnose an 
sich ab, sondern davon, ob sich die Symptomatik zu 
einem bestimmten Zeitpunkt gravierend zuspitzt, es 
zum Beispiel zu starker Impulsivität oder feindseligen 
Wahnvorstellungen kommt. So zeigt sich, dass beispiels-
weise bei Schizophrenien die Gewaltrate besonders 
hoch ist, wenn die Erkrankung erstmals ausbricht und 
die Symptomatik akut ist. Wenn wahnerkrankte Men-
schen drohen, sich oder anderen etwas anzutun, sollte 
man das also immer ernst nehmen und ihnen umge-
hend professionelle Hilfe zukommen lassen. Der beste 
Schutz vor Gewalt durch psychische kranke Menschen 
liegt allgemein in einer guten Früherkennung und pro-
fessionellen Versorgung. H

Dass Menschen mit einer psychischen Erkran-
kung unberechenbar seien, ist eine weit verbrei-
tete Vorstellung. Auch in Medienberichten etwa 

über Amokläufe und andere Gewalttaten wird häufig 
spekuliert, der Täter oder die Täterin könne psychisch 
krank gewesen sein. Das ist ein Problem, denn die häu-
fige Verknüpfung von psychischen Leiden und Gefähr-
lichkeit in der öffentlichen Wahrnehmung befeuert das 
Stigma, unter dem Menschen mit seelischen Störungen 
und ihre Angehörigen ohnehin leiden. Was ist also 
wirklich dran? 

In den letzten Jahren kamen zahlreiche wissenschaft-
liche Untersuchungen in dieser Frage zu einer eindeu-
tigen Einschätzung: Einige psychische Erkrankungen 
sind tatsächlich mit einem erhöhten Risiko für gewalt-
tätiges Verhalten verbunden. Vor allem ist das die Schi-
zophrenie, die häufig mit Wahnvorstellungen und Hal-
luzinationen einhergeht, sowie Suchterkrankungen. 
Insbesondere wenn Drogenprobleme und andere psy-
chische Leiden zusammenkommen, liegt das Risiko für 
schweres gewalttätiges Verhalten im Schnitt etwa zehn-
mal so hoch wie in der Allgemeinbevölkerung.

Etwas geringer fällst das Risiko bei bestimmten Per-
sönlichkeitsstörungen aus. Besonders häufig kommen 
Menschen mit einer antisozialen Persönlichkeitsstö-
rung mit dem Gesetz in Konflikt. Gewaltbereitschaft ist 
hier bereits ein eigenes Diagnosekriterium. Ein nicht 
ganz so stark erhöhtes Risiko, gewalttätig zu werden, 
tragen dagegen Menschen mit Depressionen, mani-
schen Störungen oder einer Aufmerksamkeitsdefizit-
Hyperaktivitätsstörung (ADHS). Hier fällt es im Ver-
gleich zur Allgemeinbevölkerung im Schnitt zirka drei-
mal höher aus, wobei es große Unterschiede zwischen 
den jeweiligen Erkrankungen gibt. 

Das mag zunächst erschreckend klingen, relativiert 
sich aber schnell, wenn man die konkrete Größenor-
nung betrachtet. Eine Überblicksarbeit, die 2021 im 
Fachblatt »Lancet Psychiatry« erschien, kam zu dem 
Schluss, dass von den psychisch Kranken mit dem 
höchsten Risiko – also Personen mit Persönlichkeits stö-
rungen, Schizophrenie oder Suchterkrankungen – nur 
etwa 6 bis 10 Prozent gewalttätig werden. Die allermeis-
ten Menschen mit seelischen Problemen dagegen, 


